
        
            
                
            
        

     
   
   Ein Schauspiel für den Imperator
 
    
 
    
 
    
 
   Es war ein entwürdigendes Theater und Aphra reckte trotzig das kleine Kinn. Sie hatte von den legendären Sklavenversteigerungen auf dem Forum Romanum nur aus Geschichten gehört. Dass sie irgendwann ein Mal selbst Teil so einer menschenverachtenden Groteske sein würde, hätte sie sich nie träumen lassen. Zu sicher, zu vorbestimmt war ihr Leben in dem Palast des Pharaos und seiner Königin gewesen. Aphra hatte dort gelebt, seit sie denken konnte und der angenehme, sichere Lebensstil war ihr in Fleisch und Blut übergegangen. Obwohl sie nur eine Dienerin gewesen war, hatte sie gut und sorgenfrei gelebt. Bis zu dem Tag, als eine eifersüchtige Rivalin der Lieblingstochter der Pharaonin Gift in ihr Essen gemischt hatte und man die tödlichen Kräuterextrakte später in Aphras persönlichen Habseligkeiten fand. Aphra, die das Mädchen seit ihrer Geburt gekannt hatte, war über ihren grausamen Tod genauso fassungslos wie ihre Herrin. Verrückt vor Schmerz hatte die Pharaonin Aphra an den nächstbesten vorbeireisenden Sklavenhändler übergeben. Sie hatte sie ihm geschenkt, so sehr wollte sie, dass Aphra endlich den Palast verließ und nie mehr wieder kam.
 
   Nach einer kräftezehrenden Reise von Ägypten nach Rom hatte Aphra gelernt, was es hieß, nicht wie ein Mensch, sondern wie ein Tier behandelt zu werden. Sie hatte Hunger leiden müssen, war grundlos geschlagen worden und musste sich ihr Nachtlager mit dutzenden Frauen auf dem harten Boden eines hölzernen Pferdewagens teilen.
 
   Noch vor zwei Stunden war sie froh gewesen, nun endlich zu der Versteigerung zu gelangen, um aus diesem vergitterten Wagen zu gelangen, doch nun verfluchte sie ihren sehnlichen Wunsch bereits. Der Sklavenhändler, dem sie nun gehörte, war ein widerlicher dickbäuchiger Mann in mittleren Jahren. Er hatte eine durchdringende Bassstimme, die Aphra Kopfschmerzen bereitete, ihm aber auf dem lärmenden und überfüllten Markt von Vorteil zu sein schien. Gerade pries er eine vor Angst zitternde kleine Keltin an und die Menge johlte beifallend, als er ihr das schmutzige, grobe Kleid herunterriss und sie gänzlich nackt seinem Publikum anbot. Sofort versuchte sie, ihre Brüste zu verdecken und Gelächter erscholl aus den dichtgedrängten Reihen. Aphra schwor sich, sollte er sie ebenfalls so demütigend behandeln, sie würde ihm die Augen aus seinem hässlichen Gesicht kratzen. Anders als die Keltin war sie hochgewachsen und schlank, mit feingliedrigem, athletischem Körperbau und einem bisher ungebrochenen Willen.
 
   Die kleine, dunkelblonde Keltin hingegen schien schon aufgegeben zu haben. Kraftlos hing sie in dem Griff des Sklavenhändlers und ließ es willenlos geschehen, dass er sie auf der hölzernen Tribüne präsentierte wie ein wertloses Stück Fleisch. Als sich schließlich ein Käufer gefunden hatte und der Sklavenhändler sie achtlos von der Bühne in die Arme seines Gehilfen schubste, wusste Aphra, dass sie nun an der Reihe war.
 
   Anerkennendes Gemurmel erscholl, als die bildschöne, langbeinige Ägypertin  von einem weiteren Gehilfen auf die Bühne geführt wurde. Sie trug immer noch das traditionelle Gewand einer Palastdienerin und obwohl das Weiß des Stoffes auf der Reise ein wenig gelitten hatte, so wirkte es mit seinem Perlen- und Goldverzierungen immer noch beeindruckend.
 
   "Ein Schatz aus Ägypten!", pries der Sklavenhändler sie an. "Frisch aus dem Palast des Pharaos. Dieses Prachtstück ziert jeden Haushalt. Oder jedes Bett…", fügte er noch grinsend hinzu und die Menge johlte begeistert.
 
   "Was willst du für sie?", fragte jemand.
 
   "Mindestens 25", sagte der Sklavenhändler geschäftsmäßig. Die Menschen in den vorderen Reihen rissen vor Überraschung die Augen auf, Aphra sah es genau und empörtes Gemurmel erscholl. Offensichtlich schien es eine stolze Summe zu sein.
 
   "Ist sie von innen vergoldet oder was rechtfertigt diesen Preis?", grölte einer.
 
   Wieder erklang Gelächter und Aphra schüttelte innerlich den Kopf über das unflätige Gebaren der Männer.
 
   "Schaut sie euch doch mal an!", rief der Sklavenhändler gegen das Protestgemurmel und wollte an Aphras Gewand reißen. Doch genau damit hatte sie schon gerechnet. Und niemand, nein wirklich niemand, würde ihr Kleid zerreißen, die einzige Erinnerung, die sie noch an ihr Zuhause hatte. Er würde sie umbringen müssen, hier auf dieser Bühne, erst dann würde er ihr das Kleid ausziehen können. Doch dann konnte es ihr auch egal sein.
 
   Die Faust des Mannes krallte sich in den Stoff. Aphra holte aus und kratzte ihm mit ihren langen Fingernägeln quer über das speckige Gesicht. Der Mann brüllte auf vor Schmerz und die Menge zu ihren Füßen grölte vor Begeisterung. Der Sklavenhändler ließ ihr Kleid los, um sich das Blut aus dem Gesicht zu reiben.
 
   "25 ist ein bisschen hoch gegriffen für so eine Wildkatze. Da muss man ja Angst haben, dass sie einen im Schlaf umbringt!", rief einer. Der Sklavenhändler hingegen war völlig ausser sich. Er wollte ausholen und Aphra ins Gesicht schlagen, doch sie duckte sich geschickt und der Mann taumelte ins Leere. Aber dann stürzten seine Assistenten auf Aphra zu, packten sie und drehten ihr die Arme auf den Rücken. Sie keuchte und wehrte sich, doch gegen zwei kräftige Männer hatte sie keine Chance. Der Sklavenhändler lachte triumphierend auf, dann holte er ein  zweites Mal aus. Seine riesige Pranke würde ihr das Gesicht zerschmettern, dass wusste Aphra, als sie die rasende Wut in seinen Augen sah. Nun ballte er die Finger sogar noch zu Faust, keuchte und riss den Arm Schwung holend noch weiter nach hinten. Sie sah den Triumph in seinen Augen und wie sehr er sich freute, zuschlagen zu können. Sie schloss die Augen, machte sich bereit für den Schmerz…
 
   "Ich zahle 25", erklang eine befehlsgewohnte, melodische Stimme unweit von der Tribüne.
 
   Doch der Sklavenhändler war zu sehr in Rage, als das er es hörte.
 
   "Herr, ein Käufer!", rief einer seiner Assistenten. Wieder reagierte der Händler nicht und seine Faust sauste auf Aphra zu. 
 
   "Herr! Ein Käufer!" Der Mann reagierte blitzschnell, bevor der Sklavenhändler Aphras Gesicht für immer entstellen würde: Er drehte sich mit ihr und die Faust traf stattdessen seine eigene, muskelbepackte Schulter.
 
   "Was tust du da, Schwachkopf!", brüllte der Händler, als sein Assistent ächzend taumelte, schützend über Aphra gebeugt.
 
   "Herr, es gibt einen Käufer….", murmelte er schwer atmend "Nur würde er die Ware bestimmt nicht mehr wollen, wenn Ihr der Frau das Gesicht kaputtgeschlagen hättet…"
 
   "Was sagst du..?", erwiderte der Händler fahrig. "Welcher Käufer…? Wo…?"
 
   "Hier", sagte ein grauhaariger Mann in schmuckloser weißer Toga und seine gut ausgebildete Stimme drang mühelos durch das aufgebrachte Geschnatter der Menge hinauf bis zu der Bühne. Der Sklavenhändler strich sich über die schweißnasse Stirn und sah auf den Mann hinunter, als sei dieser nicht ganz bei Verstand.
 
   "Ihr wollt sie?"
 
   Als Antwort warf der Käufer dem Mann einen ledernen Beutel hinauf.  Gierig riss er ihn auf, zählte die goldenen Münzen und sah dann ein zweites Mal ungläubig auf den Mann hinunter. 
 
   "In wessen Dienst steht ihr?", fragt er dann, wohl immer noch verblüfft über das viele Gold und das gleichzeitig so schlichte Auftreten des Mannes. 
 
   "Die Sklavin." Der Grauhaarige ließ die Frage des Händlers unkommentiert, stattdessen hatte er einen sehnigen Arm auffordernd Richtung Tribüne ausgestreckt. Der Assistent, der Aphra geschützt hatte, sah fragend zu seinem Herrn und als dieser nickte, brachte er sie bis zum Rand der groben Holzbretter.
 
   "Danke…" Ihre Stimme war nur ein Flüstern, doch die dunklen Augen des jungen Mannes leuchteten auf, als Aphra ihm diese Worte zu murmelte. Der muskulöse Assistent wurde fast etwas verlegen, dann strich er ihr ein Mal kurz über den Arm. 
 
   "Mut wird belohnt werden, so heißt es bei meinem Volk", sagt er dann nah an ihrem Ohr.  "Leb wohl, Schöne."
 
   Der Grauhaarige - nun ihr neuer Besitzer - hielt ihr seine Hand entgegen und ein zweites Mal ging ein ehrfürchtiges Raunen durch die Menge, als Aphra an seiner Seite den Platz des Geschehens verließ.  Er schien es nicht für nötig zu halten, sie zu fesseln oder ähnliches, stattdessen ging er ungezwungen neben ihr und sie bemühte sich,  mit ihm Schritt zu halten. Aphra betrachtete ihn aus dem Augenwinkel und sah ein wettergegerbtes, ausdrucksvolles Gesicht mit dem scharfen Profil eines Raubvogels. Er war bestimmt schon über 50 Jahre alt, doch in seiner Jugend musste er umwerfend gut ausgesehen haben. Auch jetzt noch hatte er eine Ausstrahlung, die so manch römische Bürgerin verstohlen ein zweites Mal hinsehen ließ.
 
   "Das hier ist unser Quartier, solange wir in Rom weilen." Es waren die ersten Worte aus seinem Mund, die er direkt an sie gerichtet hatte und wieder mal war Aphra fasziniert von dem Klang seiner Stimme. Er schloss ein Tor auf und sie betraten einen spärlich begrünten Innenhof, in dem sich überall Grüppchen von Menschen tummelten. Manche saßen zusammen und nähten an Gewändern, andere aßen gerade etwas und wieder andere unterhielten sich. 
 
   Aphra betrachtete sie verstohlen, dann glitt ihr Blick zu den vielen Türen, zu dem im Rechteckt gebauten Haus, das den Innenhof in seiner Mitte einschloss. Nach allen Seiten gingen schmale Türen ab, sodass es fast aussah, wie in den Bediensteten-Unterkünften im Palast. Aphra fragte sich, ob es hier ähnlich war und sich hinter jeder der Türen eine kleine private Unterkunft befand.
 
   "Ich habe gleich einen geschäftlichen Termin, du wirst dich schon zurecht finden", sagte ihr neuer Besitzer und ließ sie dann einfach stehen. Sie sah ihm nach, verwirrt und etwas hilflos. Gleichzeitig spürte sie die neugierigen Blicke der anderen.
 
   Ein plötzliches lautes Klopfen an dem Tor, das sich noch eben hinter ihr geschlossen hatte, ließ sie zusammenzucken. Sofort eilte ihr neuer Besitzer zur Tür und Aphra wich etwas verunsichert hinter einen knorrigen kleinen Busch aus.
 
   "Senator Clepius, es ist mir eine Ehre", sagte der Grauhaarige, als eine tuchverhangene Sänfte von vier riesigen dunkelhäutigen Sklaven in den Innenhof getragen wurde.  Kaum hatten diese die Trage abgestellt, kugelte ein kleiner untersetzter Mann daraus hervor, der Überfluss und Wohlstand aus allen Poren auszuatmen schien. Der purpurne Streifen auf seiner Toga wies ihn als Mitglied der herrschenden Elite aus. Er strich sich schwer schnaufend das sorgfältig in Locken gelegte und geölte Haar aus der Stirn und drehte sich dann schnaufend zu Aphras neuem Herrn um.
 
   "Graecos, du Gauner!" Der ehrwürdige Senator entblößte eine Reihe gelber Pferdezähne und klopfte seinem Gegenüber jovial auf die Schulter. "Schön, dass du wieder in der Stadt bist. 
 
   Der Imperator ist seit Wochen äußerst schlechter Laune und ein Schauspiel deiner Truppe würde ihn mir sicher wohlgesonnen stimmen."
 
   "Immer gern zu Diensten, Senator Clepius", grinste Graecos. "Wann braucht Ihr sie?"
 
   "Na ja…", der Senator wirkte etwas nervös. "Der Imperator hat für heute ein feierliches Gelage angekündigt, von dem ich aber erst gestern Nacht erfahren habe, als ich aus Lutetia zurückgekehrt bin. Das heißt, ich bräuchte sie bei Sonnenuntergang. Es soll eine Überraschung werden."
 
   Graecos nickte, so als wäre die Kurzfristigkeit des Termins kein Problem.
 
   "Wie viele?"
 
   Der Senator schürzte die fleischige Unterlippe. "Bei deinen saftigen Preisen muss ich mir das gut überlegen, nicht wahr?"
 
   "Ich bin mir sicher, wir werden uns einig."
 
   "Nun gut. In Anbetracht der Größe des Saals und der Menge an Leuten, die dort erscheinen werden… hm. Bestimmt acht von ihnen."
 
   "Ich mache Euch einen guten Preis. Wir durften noch nie im Palast des Imperators auftreten und deshalb wir es eine hervorragende Werbung für meine Truppe sein." Er bedeute dem Senator, ihm in die Mitte des Innenhofs zu folgen. "Wollen wir?"
 
   "Sicher doch…" Der Senator watschelte auf seinen platten Füßen hinterher und blieb dann erwartungsvoll neben Graecos stehen.
 
   "Kinder!", rief dieser. "Bitte alle mal aufstellen!" Jemand läutete eine Glocke und aus den schmalen Türen traten noch mehr Menschen, als die, die sich bereits vor den zwei Männern in einer Reihe aufstellten.
 
   "Deine Truppe ist aber groß geworden", murmelte Clepius anerkennend und sein Blick blieb an den üppigen Kurven einer dunkelblonden Frau hängen, deren ausladender Busen fast zu übergroß für ihr knappes Oberteil schien. Aphra, die nicht wusste, was sie tun sollte, blieb unschlüssig neben dem Busch stehen.
 
   "Vier Männer, vier Frauen?", schlug Graecos geschäftsmäßig vor.
 
   "Klingt gut…", murmelte Senator Clepius und sein Blick wanderte einen breitschultrigen schwarzhaarigen Mann hinauf, dessen goldene Augen unbestimmt an ihm vorbei in die Ferne sahen. Er hatte einen leicht arroganten Zug um das eckige Kinn und Aphra sah ungewollt ein zweites Mal hin.
 
   "Die beiden auf jeden Fall", sagte der Senator und deutete auf den großen Schwarzhaarigen und die kurvige Dunkelblonde. Dann blieben seine Augen an einer knabenhaften Asiatin hängen, deren hüftlanges Haar das Sonnenlicht spiegelgleich reflektierte. Sie war so klein, dass selbst der kurz geratene Senator riesig neben ihr aussah.
 
   "Oha", flüsterte er begeistert. "Sie. Sie will ich auch unbedingt."
 
   "Natürlich", erwiderte Graecos. "Habt Ihr die Zwillinge schon gesehen?"
 
   "Zwillinge?", japste Clepius entzückt. "Wie dekadent!"
 
   "Schaut hier." Graecos lief die Reihe entlang bis zu zwei athletisch wirkenden braunhaarigen Männern, die einander bis aufs Haar glichen. Sie trugen beide den Lendenschurz eines Gladiators und der scharfe Blick aus ihren Augen verriet ihre ausgebildeten Kämpferinstinkte.
 
   "Sie würden aus der Gladiatorenschule geworfen", gab Graecos werbend zum Besten. "Die Burschen sind Mitte zwanzig und in bester Verfassung. Etwas hitzköpfig, aber sehr beliebt…"
 
   Der Senator nickte wie ein Kind vor einem neu entdeckten Spielzeug.
 
   "Oh ja, ja, ja!", schnaufte er und sein Doppelkinn teilte sich in drei Etagen. Direkt neben den Zwillingen stand eine Rothaarige, deren Haut so hell war, dass sie fast durchsichtig schien. Aphra, die halb hinter der Reihe stand, sah wie der Zwilling, der direkt neben der Rothaarigen Aufstellung genommen hatte, seine große Hand genießerisch über ihr pralles Hinterteil gleiten ließ. Von vorn würde man es nicht sehen können, so dicht gedrängt standen sie nebeneinander, doch Aphra entging es nicht.
 
   Der Senator starrte die Rothaarige an, während der Zwilling weiter mit ihren Hinterbacken spielte.
 
   "Wie ein Göttin…", murmelte Clepius und fuhr sich mit einer kleinen, dunkelroten Zunge über die Lippen "Sie auch. Der Imperator wird entzückt sein."
 
   Bei diesen Worten krallten sich die Finger des Zwillings in die Pobacke der Rothaarigen und ein triumphierendes Lächeln umspielte seinen Mund. Die Rothaarige bog sich ihm eine Winzigkeit entgegen, ohne dass ihr scheinbar ausdruckloser Gesichtsausdruck verrutschte.
 
   "Gerne", sagte Graecos. "Ich habe noch einen herrlichen Blonden, er wird Euch gefallen. Er ist eine Augenweide für weibliches UND männliches Publikum."
 
   "Oh!", hauchte Senator Clepius. "Zeig ihn mir, zeig ihn mir!"
 
   Gemeinsam gingen sie zu einem hellblonden Jüngling, dessen sanfte Züge wie gemalt wirkten. Das lange Haar trug er offen über den Schultern und sein hübsches Gesicht mit den auffallend großen Augen hatte fast etwas übermenschlich Schönes.
 
   Der Senator kiekste vor Freude. "Ja! Nein, was für ein Leckerbissen! Oh, er ist perfekt!"
 
   "Nun braucht ihr noch ein Frau", sagte Graecos, der trotz all der Begeisterung wohl den Überblick behalten hatte.
 
   "Oh, das wird schwer!" Der Senator ließ seinen Blick über die Reihe gleiten, doch wirklich angezogen von einem Gesicht schien er nicht. Aphra, die sich vornehm im Hintergrund gehalten hatte, war gespannt, wen er wohl auswählen würde, als ihr etwas in den nackten Fuß stach. 
 
   Sie schlug nach dem fliegenden Insekt, ärgerlich vor sich hin murmelnd.
 
   "Und was ist mit ihr?" Die hohe Fistelstimme des Senators drang bis in ihr Ohr, doch sie war noch zu beschäftigt mit dem Insektenstich, als dass sie den Kopf in seine Richtung drehen konnte.
 
   "Was für eine exotische Schönheit. Ägypterin, nicht wahr? Was für ein schönes Kind. Sie will ich auch."
 
   Aphra, die ärgerlich über den Stich gerieben hatte, ließ den Fuß sinken und erst da fiel ihr auf, dass sich alle Köpfe in ihre Richtung gedreht hatten.
 
   "Komm her!" Graecos winkte sie heran. "Sie ist mein letzter Neuzugang. Gerade eben habe ich sie gekauft."
 
   Zögernd kam Aphra in die Mitte des Innenhofs.
 
   "Wie eine Pharonin!", seufzte Clepius. "Sie ist perfekt!"
 
   "Das ist sie. Gut. Dann habt Ihr Eure Auswahl getroffen. Wie lange haben sie noch Zeit sich vorzubereiten?"
"Das Gelage beginnt in knappen zwei Stunden. Spätestens dann solltet ihr dort sein. Ich werde dafür sorgen, dass alles vorbereitet ist."
 
   "Es wird alles zu deiner Zufriedenheit ablaufen. Der Imperator wird begeistert sein. Sollen wir nun das Geschäftliche in meinem Büro regeln?"
 
   "Natürlich."
 
   Graecos machte im Gehen einen kurzen Fingerzeig und schon löste sich die Menschen-Reihe auf. Niemand beachtete Aphra, stattdessen zerstreuten sie sich wieder in alle Richtungen über den Innenhof. Unschlüssig blieb sie dort stehen, wo sie war und ihr Kopf war ein großes Vakuum. 
 
   Sie hatte keine Ahnung, wofür sie ausgewählt worden war. Alles, was sie mitbekommen hatte, war, dass es sich wohl um ein Schauspiel handelte, bei dem sie mitmachen sollte.
 
   Aphra seufzte und ließ die Schultern hängen. Wieso hatte Graecos es zugelassen, dass man sie auswählte, wenn sie später nicht mal wusste, was genau sie spielen sollte. Vielleicht handelte es sich auch eher um eine Tanztruppe, die gewisse Sagen und Geschichten tänzerisch erzählte. Und vielleicht würde sie nur einen Statistenpart übernehmen müssen!
 
   Sie sah sich nach Graecos um, doch der war natürlich verschwunden. Alle anderen ignorierten sie. Also ließ sie sich neben dem kleinen Strauch nieder und rieb sich den Fuß, der nach dem Insektenstich immer noch schmerzte. Es verging bestimmt ein halbe Stunde, bevor sich eine Frau aus einer Gruppe löste und auf sie zu marschierte. 
 
   "Du brauchst etwas zum Anziehen", sagte sie, ohne sich vorzustellen. Sie wirkte muskulös und respekteinflößend wie eine Amazone und ihr barscher Ton trug ebenfalls zu diesem Eindruck bei. Aphra erhob sich vom Boden und sah auf die durchtrainierte Gestalt vor sich. Diese rümpfte gerade die Nase.
 
   "Und ein Bad brauchst du auch. Folge mir!" Sie ging vorraus, sich offenbar sicher, dass Aphra ihr folgen würde. Sie überquerten den Innenhof und die Amazone führte Aphra in ein schlicht ausstaffiertes Bad. Mehrere Kessel Wasser hingen über einem Feuer und es lagen Tücher und Seife bereit.
 
   Nachdem Aphra sich vor den Augen der Frau gewaschen hatte, ging diese mit ihr hinüber in ein weiteres Zimmer, dass über und über mit Kisten voller Kleider vollgestellt war. Die Frau begann darin zu wühlen. Schließlich reichte sie Aphra ein winziges Oberteil und einen Lendenschurz mit langer Schleppe, dessen Dekor eine ziemlich schlechte Kopie eines traditionellen ägyptischen Musters war.
 
   Nun war es Aphra, die die Nase rümpfte.
 
   "Anziehen", befahl die Amazone unerbittlich. Aphra tat wie ihr befohlen, da die Frau keinen Millimeter von ihrem Befehl abweichen würde, das spürte sie.
 
   "Ich werde dich zu Jemina und Claris bringen. Sie sollen dich schminken und herrichten."
 
   "Aber wofür denn…?", fragte Aphra, doch die Frau ignorierte sie und treib sie stattdessen vor sich her wie eine störrische Ziege, bis sie das nächste Zimmer erreicht hatten. Hier saß bereits die schöne Rothaarige auf einem niedrigen Schemel und zwei Frauen wuselten geschäftig an ihr herum. Sie befestigten gerade noch zwei Spangen in der kompliziert aufgesteckten Frisur, dann betrachteten sie zufrieden ihr Werk.
 
   "Ich danke euch, meine Lieben", sagte die Rothaarige, als sie sich erhob. Sie warf einen nüchternen Blick auf die frisch gewaschene Aphra, dann ging sie grußlos an ihr vorbei.
 
   Die Amazone hingegen schob sie bis zu dem Schemel, drückte sie darauf und sofort begannen die Frauen routiniert ihr Werk.
 
   Die junge Ägypterin fühlte sich wie in einem Traum, als die Minuten verstrichen und die Frauen sie mit Haarschmuck und Make-up in eine Andere verwandelten. Als sie fertig waren, eskortierte die Amazone sie wieder hinaus auf den Hof, wo sich die anderen ausgewählten Frauen und Männer bereits versammelt hatten.
 
   Graecos eilte herbei, schloss das Tor auf und führte sie durch die Stadt hinauf bis zum Palast des Imperators. Wachen zeigten ihnen den Weg hinein bis in dem Saal, in dem das Gelage bereits begonnen hatte. Ausgesuchte Freunde des Imperators lagerten auf niedrigen Liegen und unablässig trugen Diener neue Platten mit allerlei Köstlichkeiten in den großen rechteckigen Raum. Halbnackte Leierspielerinnen erfreuten die Gäste mit leiser Musik. 
 
   Wieder hatte niemand ein Wort mit Aphra gewechselt und so langsam wurde ihr mehr als unwohl bei dem Gedanken, nicht zu wissen, wofür man sie eigentlich hierher gebracht hatte.
 
   Der Konsul Clepius sprang von seiner Liege auf, als er die Truppe erblickte und hob dann die Hände, um sich Ruhe im Saal zu erbeten. Ein paar der anderen Gäste reckten neugierig die Hälse nach diesen ausgesucht schönen acht jungen Menschen, die dort hinter dem charismatischen Graecos wartend am Eingang standen.
 
   "Eine Überraschung, mein Imperator! Ich präsentiere euch eine Auswahl der legendären Truppe des Schauspielers Graecos."
 
   Dieser verbeugte sich grüßend.
 
   "Seine Truppe wird Euch begeistern, denn Ihr und Eure Gäste bestimmen ihr Spiel." Er sah beifallheischend in die Runde. "Und zwar das Spiel der körperlichen Liebe!"
 
   Nun hatte er die uneingeschränkte Aufmerksamkeit aller Anwesenden.
 
   "Acht Wunder der Natur, jung und bildschön anzusehen, werden vor Euren Augen eine erotische Glanzleistung abliefern. Und zwar nach euren Wünschen! Sagt Ihr, zwei von ihnen sollen sich küssen, dann tun sie das. Sagt ihr, sie sollen es miteinander treiben, dann tun sie es - vor Euren Augen! Der erste Wunsch gehört natürlich Euch, mein Imperator, danach mögt Ihr bestimmen, wer den nächsten Wunsch äußern darf."
 
   Aphra war schlagartig starr vor Schreck, doch schon bedeutete Graecos ihr, sich in der Mitte des Saals mit Blick zum Imperator aufzustellen. Der wirkte ehrlich erfreut, auch wenn sein Blick eher gelangweilt über Graecos Truppe glitt.
 
   "Eine nette Idee", sagte er dann. "Ich bin sehr erfreut."
 
   Clepius Wangen glühten.
 
   "Sagt, was sie tun sollen, Imperator…"
 
   Wieder ließ der Imperator seine Augen über die Truppe schweifen.
 
   "Sie und sie!" Er deutete auf die kurvige Dunkelblonde und die Rothaarige. "Sie sollen es miteinander treiben."
 
   "Wie ihr wünscht, Imperator." Senator Clepius nickte Graecos auffordernd zu und alle bis auf die Dunkelblonde und die Rothaarige zogen sich aus der Mitte des Raums zurück. Diener brachten Decken und breiteten sie aus, dann begannen die Leierspielerinnen ihr Spiel. 
 
   Aphra lugte mit klopfendem Herzen hinter Graecos Schulter hervor, als die beiden Frauen sich zu küssen begannen. Sofort schob die Rothaarige ihre Hand unter das Kleid der Blonden und entblößte eine sehr große helle Brust, die sie zärtlich zu streicheln begann. Einige der Gäste murmelten sofort angetan.
 
   "Die Zwei wissen genau, was sie tun."
 
   Aphra zuckte zusammen, als die tiefe Stimme hinter ihr erklang. Sie drehte leicht den Kopf und erkannte den muskulösen Schwarzhaarigen hinter sich.
 
   "Ich kann das nicht!", stieß sie wispernd hervor. "Man muss mich austauschen und eine Andere hierher zum Palast bestellen."
 
   "Unsinn…", hörte sie seine Stimme hinter sich.
 
   "Ich will es aber nicht!", fauchte Aphra gepresst.
 
   "Nun, das ist etwas anders." Die Stimme des Schwarzhaarigen klang belustigt. So wie alle hier im Saal sahen sie den beiden Frauen zu, wie sie sich gegenseitig auszogen, leidenschaftlich küssten und ihre Körper in aufreizenden Posen verbogen. Dann sanken sie gemeinsam hinab auf den Boden. Die Rothaarige spreizte der Blonden die Beine und begann sie dort mit der Zunge zu verwöhnen.
 
   "Auch das ist immer gleich. Xenia leckt Dana, meist sogar bis sie kommt. Während Dana sich umgekehrt eher ungeschickt dabei anstellt und sie es deshalb immer so drehen."
 
   Aphra keuchte, denn obwohl dieser Anblick sie verstörte, erregte er sie gleichzeitig. Der Schwarzhaarige rückte noch einen Schritt näher an ihren Rücken, ein Umstand der auch nicht gerade dazu beitrug, dass ihr Gemüt wieder etwas abkühlte.
 
   "Ich bin Raik. Und du?"
 
   "Aphra", sagte sie, sicherheitshalber ohne sich erneut umzudrehen. Gebannt sah sie auf die Zunge der rothaarigen Xenia, die wahre Kunststücke zwischen Danas Beinen zu vollbringen schien.
 
   "Warst du schon vorher Sklavin, Aphra?"
 
   "Hm?" Sie musste sich zwingen, klar zu denken. "Nein, ich war Palastdienerin." Und nun drehte sie sich doch zu Raik um und musste trotz ihrer Größe den Kopf in den Nacken legen, um ihn anzusehen. Warme, braune Augen wanderten über ihr Gesicht und für einen Moment verstummten die Geräusche um sie herum zu einem dumpfen Brummen. So aus der Nähe betrachtet sah Raik noch umwerfender aus. Die tiefliegenden Brauen, von diesen fast goldenen Augen überdacht, hatten das gleiche Tiefschwarz seiner Haare. Hohe Wangenknochen und ein scharf gezeichnetes männliches Gesicht machten ihn unverkennbar attraktiv. Seine bronzefarben gebräunte Haut schien die hart hervortretenden Muskeln an Schultern und Bauch optisch noch hervor zu heben. Aphra sah wieder hinauf in sein Gesicht und merkte, dass er sie ebenso eingehend betrachtete.
 
   "Und du?", fragte sie schließlich.
 
   "Galleeren-Sklave." Er lächelte schief. "Aber diese Arbeit hier ist eindeutig angenehmer."
 
   "Ihr macht SO etwas?" Sie deutete mit dem Kopf in Richtung der nackten, stöhnenden Frauen. "Alle?"
 
   Raik nickte und schien nichts dabei zu finden.
 
   "In den Villen Roms gibt es hunderter Sklaven, die ihren Herren zu Diensten sein müssen und das zu den unwürdigsten Bedingungen. Da treibe ich es doch lieber zwei, drei Mal die Woche mit einer wohlgestalteten Frau und kann den Rest der Zeit müßig herumsitzen und für Alles ist gesorgt."
 
   "Ihr seid also gar keine richtigen Schauspieler, denn ihr macht nur so etwas?"
 
   "Auch hier muss man manchmal schauspielern."
 
   "Das Einzige, was hier an ein Schauspiel erinnert, ist das geifernde Publikum."
 
   Raik lachte leise.
 
   "Man gewöhnt sich daran."
 
   Aphra verschränkte die Arme vor der Brust und ihre Stimme verebbte zu einem Flüstern. "Jetzt bin ich eine Hure, oder? Theoretisch müsste ich es mit jedem aus der Truppe tun, wenn das Publikum es wünscht. Richtig?"
 
   Raiks Stimme wurde ernst und er legte ihr sanft seine große Hand auf die Schulter.
 
   "Nichts ist so wie es auf den ersten Bick scheint. Auch hier bei uns kann man immer etwas so drehen, dass es einem gut passt. Meist bleibt das Publikum bei seinen Wünschen eher vage. Nimm Xenia und Dana als Beispiel. Der Imperator hat die Zwei zwar ausgewählt, aber doch ist die Nummer, die sie hier vorführen, eigentlich immer gleich. Wie ich schon sagte, Xenia leckt Dana. Nicht anders herum. Dana ist wiederum immer diejenige, die zuerst nackt ist, ihre großen Brüste entblößt und so das Publikum anheizt. Und genauso ist es auch in anderen Konstellationen. Im Laufe der Zeit wirst du es bemerken."
 
   "Ich will, dass ein Mann die Rothaarige von hinten nimmt, während sie die Blonde verwöhnt!", rief der Imperator und seine Gäste klatschten Beifall.
 
   Wie selbstverständlich löste sich der braunhaarige Zwilling, dessen Hand vorhin so besitzergreifend auf dem Hinterteil der rothaarigen Frau gelegen hatte, aus der Truppe und ging zu den beiden Frauen hinüber.
 
   "Siehst du?", flüsterte Raik. "Der Imperator hat nun lediglich nach einem Mann verlangt. Da Malik und Xenia ein Paar sind, ist es klar, dass er sie vögelt. Und so ist es ganz oft. Man kann im Hintergrund mit bestimmen, das Publikum aber in dem Glauben lassen, dass sie die Fäden in der Hand halten."
 
   "Und du?", fragte Aphra, obwohl sie eigentlich nicht so neugierig sein wollte.
 
   "Klar gibt es Leute aus der Truppe mit denen ich gut zusammen arbeite, keine Frage."
 
   "Auch jemand, mit dem du besonders gerne…" Sie beendete den Satz nicht, denn plötzlich schien es ihr viel zu direkt. Fast so, als interessiere sie sich für ihn. Bei dem Gedanken begann es in Aphras Bauch zu kribbeln und sie musste sich eingestehen, dass sie der große, gut gebaute Raik schon irgendwie nervös machte.
 
   "Jemand mit dem ich es besonders gern tue?", beendete er die Frage für sie.
 
   Aphra nickte, fühlte sich unhöflich und verlegen zugleich.
 
   "Also um ganz ehrlich zu sein…" Plötzlich war seine Stimme so nah an ihrem Ohr, dass sie meinte, seine Lippen dort zu spüren. "…würde ich es wahnsinnig gern mal mit dir tun."
 
   Aphra schluckte hart bei so viel Direktheit.
 
   "Und du?"
 
   Schon wieder war er so unsäglich direkt! Was dachte er sich nur dabei, sie kannten sich schließlich gar nicht.
 
   "Was meinst du mit "Und du?"", fragte sie, um Zeit zu gewinnen.
 
   "Na, könntest du dir so etwas mit mir vorstellen?" Raik deutete mit dem Kopf in Richtung Saalmitte. Dort hatte Malik die Frauen mittlerweile erreicht und gemeinsam erlösten sie ihn gerade aus seinem knappen Lendenschurz. Die blonde Dana begann seinen Oberkörper zu küssen, während sie ihre wogenden Brüste aufreizend an ihn presste. Xenia hingegen ging auf die Knie und nahm seinen bereits halb steifen Penis in den Mund. Malik stöhnte tief aus dem Bauch heraus und seine Hüften kamen ihr fordernd entgegen. Die Gäste des Imperators reckten die Hälse, um bloß keinen Moment davon zu verpassen, ihre Gesichter gerötet vor Erregung und den Blick gebannt auf die Dreiergruppe geheftet.
 
   Aphra sah auf Xenias Mund, aus dem Maliks stetig größer werdender Schwanz immer wieder hervortauchte. Raik hinter ihr gab ein unterdrücktes Seufzen von sich, ein sicheres Zeichen, dass dieser Anblick auch an ihm nicht spurlos vorbei ging. Malik vergrub die Rechte in Xenias Haaren, während er mit der Linken Dana zwischen den Beinen streichelte. Seine Hüften pumpten noch ein paar Mal und dann sah Aphra, wie er kurz ein Wort hervorstieß. Und obwohl die Drei es wie einen fließenden Übergang aussehen ließen, erkannte Aphra die Choreographie darin. Dana ließ sich wieder auf den Rücken sinken und Xenia ging auf alle Viere, um sie wieder zu lecken. Sie streckte Malik auffordernd das Hinterteil entgegen und Aphra konnte direkt vor die rosige Haut ihrer Scham gucken. Die Gäste, die ebenfalls so einen guten Blick hatten, raunten begeistert. Malik ging hinter ihr auf die Knie, dann drang er mit einem tiefen Stoß in Xenia ein und die beiden stöhnten laut auf.
 
   Aphras Brustwarzen richteten sich auf, als sie beobachtete wie die beiden es trieben. Sie spürte Raiks warmen Atem an ihrer Schulter und der Gedanke, dass sie es vielleicht auch mal tun würde, streifte ihr Bewusstsein wie eine heiße Welle. Mittlerweile war die Stimmung so aufgeheizt, dass sich unter fast allen Gewändern der männlichen Gäste eine deutliche Erregung abzeichnete. Und Aphra fragte sich, ob es bei Raik wohl genauso war.
 
   In diesem Moment begann Dana keuchend zu atmen, denn offenbar war Xenia kurz davor, sie bis zum Höhepunkt zu lecken. Sie knetete ihr eigenen Brüste, bog den Kopf nach hinten und ihre Atmung wurde immer schneller. Malik gab ein dunkles Geräusch von sich und nahm Xenia noch härter. Dann verzog Dana das Gesicht, als habe sie Schmerzen, schrie und bog sich Xenia noch mehr entgegen. Schließlich presste sie ihre Schenkel um den Kopf der Rothaarigen und wilde Kontraktionen schüttelten ihren Körper. Aphra zweifelte keine Sekunde daran, dass Dana tatsächlich zum Höhepunkt gekommen war. Ihr Körper wurde schlaff und ihr Dekolleté war gerötet vor Lust, sie keuchte und schien einen Moment ganz woanders zu sein. Dann kam sie wohl wieder in die Realität zurück, denn sie krabbelte auf die Füße und dann neben Xenia, die von Malik immer noch in einem schnellen Takt genommen wurde. Sie schob eine Hand unter Xenia und ihre Finger begannen mit ihrem Kitzler zu spielen. Xenia keuchte auf und bog sich Malik noch mehr entgegen. Aphra sah, wie Dana kurz über ihre Finger leckte und sie dann zurück zwischen Xenia Beine schob. Diese begann zu zittern und Malik über ihr wurde noch schneller. Nun war es Xenia, die ein Wort murmelte. Danas Finger wurden noch flinker und Aphra ahnte, dass es ein Zeichen gewesen war, dass nun auch Xenia bereit war zu kommen. Malik umgriff ihre Hüften und Fleisch klatschte laut an Fleisch. Xenia schrie und Malik fiel darin ein, als wie fast gleichzeitig zum Höhepunkt kamen.
 
   Im Publikum herrschte atemlose Stille, dann brandete Beifall auf. Malik küsste Xenia auf die Schultern, dann glitt er aus ihr hinaus. Aphra sah die weißliche Flüssigkeit überall auf Xenias Schamlippen, ein Beweis dafür, dass Mail tatsächlich gekommen war. Dier half gerade Dana und Alexia auf die Füße, legte beiden einen Arm um die Schultern und gemeinsam verbeugten sie sich kurz. Die Gäste des Imperators tobten vor Begeisterung.
 
   Dann führte Malik seine beiden Gespielinnen aus der Saalmitte und kam zurück auf die Truppe zu. Alle drei schienen beherrscht und völlig professionell, als sie sich Tücher und Schalen mit Rosenwasser reichen ließen, um sich kurz zu reinigen.
 
   Aphra war gedanklich immer noch gefangen von dem, was sie dort gerade gesehen hatte. Raiks Hand, die immer noch auf ihrer Schulter lag, fühlte sich heiß und schwer an.
 
   "Grandios!", rief der Imperator. "Senator Clepius, ihr wisst wie man unterhält!"
 
   Clepius, auch mit einer nicht übersehbaren Erektion unter der Toga, sprang geschmeichelt auf die Füße und verbeugte sich ebenfalls.
 
   "Danke, Imperator. Wählt jemanden aus, der einen Wunsch äußern darf!"
 
   Der Imperator reckte suchend den Kopf. "Neffe?" Und dann zu Clepius: "Mein Neffe erfreut uns heute mit seiner Anwesenheit, ich möchte, dass er sich etwas wünscht." Nochmals ließ er seinen Blick über die Menge schweifen. "Neffe? Iucundus, wo hast du dich versteckt? Wünsch dir etwas!"
 
   "Ich bin hier, verehrter Onkel." Ein junger Mann trat aus dem Hintergrund. Sein hoch aufgeschossener, athletischer Körper steckte in einer prunkvollen Toga und sein Gesicht schien wie gemeißelt. Seine dunklen Haare waren etwas zu lang, um der militärischen Zurückgenommenheit der römischen Männer zu entsprechen. Er schlenderte selbstbewusst durch die auf ihren Liegen ruhenden Gäste und kam direkt auf Graecos Truppe zu.
 
   "Reihe bilden", befahl dieser in einem geflüsterten Befehl. Aphra wollte zurückweichen, doch schon stand Raik neben ihr und die Hand, die vorher auf ihrer Schulter gelegen hatte, spielte nun fast unmerklich mit ihren Fingerspitzen. Erregung raste durch Aphras Körper und sie war plötzlich unfähig, sich zu rühren. Wenn selbst diese kleine, spielerische Berührung so ein Feuerwerk in ihr auslöste, wie war es erst, wenn er sie wirklich mal streichelte?
 
   Dann war der Neffe des Imperators bei ihnen angekommen. Sein Blick glitt über ihre Gesichter und blieb dann an dem engelsgleichen Antlitz des Hellblonden hängen.
 
   "Wusste ich es doch, dass er auf Ninios fliegen würde…", wisperte Raik fast lautlos zu Aphra hinüber.
 
   Der Neffe des Imperators kam auf den goldblonden Ninios zu und blieb dann ein wenig atmelos vor ihm stehen. Aphra neigte den Kopf, um besser sehen zu können, doch vermutlich hätte selbst ein Blinder erkannt, dass zwischen den beiden die Funken sprühten.
 
   Ninios war gut einen halben Kopf kleiner als der Neffe des Imperators, doch ihre Blicke schienen sich untrennbar ineinander zu verknoten.
 
   "Dein Name…", stieß der Neffe hervor.
 
   "Ninios, Herr." Wieder prallten ihre Blicke funkensprühend aufeinander.
 
   "Ninios…" Der Neffe des Imperators ließ sich die Silben auf der Zunge zergehen. "Ich wähle dich aus."
 
   Ninios trat einen Schritt aus der Reihe hervor und nun standen sie sich fast Angesicht zu Angesicht. Der Neffe des Imperators hob leicht die Hand wie in einer stummen Frage und als Ninios nicht zurückwich strich er ihm sanft die Wange hinab.
 
   "Bei allen Göttern, was bist du schön."
 
   "Danke, Herr…", erwiderte Ninios gebannt.
 
   "Das nenne ich Liebe auf den ersten Blick…", flüsterte Raik in Aphras Ohr und sie spürte sein Lächeln, so als ob er gar nicht über die beiden Männer redete.
 
   "Muss Ninios denn auch mit diesem Neffen, wenn…"
 
   "Nein", unterbrach Raik sie. "Die Truppe ist keinem Gast zu gefallen. Was man freiwillig tut, bleibt einem jedoch selbst überlassen. Freiwild aber sind wir nicht."
 
   "Und…" begann Aphra, doch da erhob der Neffe des Imperators wieder die Stimme. 
 
   "Wenn ich dir jetzt garantiere, dass du später vor Lust schreien wirst, bekomme ich dann einen Kuss?"
 
   Wieder sahen sich die beiden tief in die Augen.
 
   "Nichts lieber als das, Herr", erwiderte Ninios ganz ernst.
 
   Der Sohn des Imperators schob Ninios das lange Haar über die Schultern, dann schlang er sanft eine Hand um seinen Nacken.
 
   "Ich will, dass du mich Iucundus nennst…", flüsterte er, während er Ninios zu sich zog. Die jungen Männer küssten sich und Aphra hatte selten so viel überbordende Leidenschaft in einem Kuss gesehen.
 
   Die anderen Gäste schienen nicht recht zu wissen, ob es sich gehörte, zustimmend zu applaudieren, wenn der Sohn des Imperators sich vor ihren Augen in einen anderen Mann verliebte und so herrschte unbestimmtes Schweigen im Saal. Den Imperator hingegen schien es überhaupt nicht zu schockieren. Es lag entspannt auf seiner erhöht stehenden Liege, spielte müßig mit den prallen Brüsten einer Dienerin und sein gönnender Gesichtsausdruck hatte nichts Ablehnendes. Das schienen auch seine Gäste irgendwann zu bemerken und die Stimmung entspannte sich ein wenig.
 
   Die zwei jungen Männer hingegen schienen überhaupt nicht mehr voneinander ablassen zu wollen. Iucundus Finger strichen mittlerweile zärtlich über Ninios Lendenschurz, während sie sich so innig küssten, dass Aphra sich ernsthaft fragte, wie die beiden noch genug Luft bekamen.
 
   "Himmel…", stöhnte Iucundus schließlich nahe an Ninios Lippen "Du machst süchtig." Ninios lächelte unter langen Wimpern hervor und sein Mund war sinnlich geschwollen von dem langen Kuss.
 
   Nun war dem Imperator das Geturtel der Beiden wohl doch zu langweilig, denn er wedelte mit dem Arm.
 
   "Dein Wunsch, Neffe! Meine Gäste beginnen sich zu langweilen!"
 
   Äußerst unwillig löste Iucundus seine Finger von Ninios Lendenschurz. Bei beiden Männern drängten sich ihre Erregungen fordernd gegen den Stoff ihrer Kleider.
 
   "Also gut…", begann Iucundus. Er schlenderte die Reihe entlang und schließlich blieb sein Blick an den Zwillingen hängen. "Dann wähle ich einen von ihnen." Nun trat Maliks Bruder wie abgesprochen aus der Reihe. Aphra lächelte, denn der Sohn des Imperators und die Zwillinge waren optisch haargenau der gleiche Typ Mann. 
 
   "Es soll seinen Schwanz in Ninios versenken und es ihm besorgen, vorher darf auch er nicht kommen. Und dann will ich noch irgendeine Frau, die seinen Schwanz dabei bläst."
 
   Sofort wechselte Ninios mit der kleinen Asiatin einen Blick und sie nickte zustimmend. Dann trat sie aus der Reihe. Iucundus hingegen ging zurück zu Ninios.
 
   "Viel Spaß…", flüsterte er. Ninios sah zu ihm auf und obwohl es sicherlich nicht ungefährlich war, einer wesentlich höher gestellten Persönlichkeit das Angebot für einen weiteren Kuss zu machen, so reckte ihm Ninios dennoch auffordernd die Lippen entgegen. Iucundus schien bei diesem Anblick sofort verloren. Er griff in Ninios Haare und küsste ihn wild, bis der Imperator sich energisch räusperte. Abrupt ließ er von ihm ab und machte sich nur widerwillig auf den Weg zurück zu seinem Platz.
 
   "Pass gut auf, auch hier gibt es wieder eine eindeutige Choreographie", wisperte Raik neben ihr. "Mei-Li und Kronos, das ist Maliks Zwillingsbruder, werden anfangen. Wie du vielleicht bemerkt hast, hat Ninios sofort Mei-Li ausgewählt, als der Neffe sich eine Frau für ihn wünschte. Und bei den Zwillingen übernimmt natürlich Kronos den Part, weil Malik gerade erst gekommen ist und wahrscheinlich keinen hochkriegen würde. Du sieht…nur ein Teil davon wird von den Gästen entschieden."
 
   Aphra nickt zustimmend und sah Mei-Li und Kronos zu, wie sie in die Mitte des Saals gingen, während Graecos einem Diener winkte und ihm etwas ins Ohr flüsterte. Daraufhin schnappte der sich einen niedrigen Hocker aus einer Ecke und trug ihn zu den Beiden in die Mitte. Doch die Zwei beachteten ihn schon nicht mehr. Kronos neigte den Kopf und begann Mei-Li zu küssen, während diese seinen Lendenschurz löste und seinen Schwanz zu streicheln begann.
 
   "Sobald Mei-Li ihn so hart hat, dass Kronos Ständer eine Weile halten wird, kommt Ninios dazu. Die Zwillinge haben nämlich eigentlich nichts für Männer übrig und da muss Mei-Ling ihn ordentlich scharfmachen, damit er durchhält."
 
   Aphra beobachtete, wie Kronos an Mei-Lis Sachen zog und sie so langsam entkleidete. Als sie schließlich nackt war, rieb er über ihre kleinen, festen Brüste, während Mei-Li ihre Hand auf seinem Schwanz vor und zurück gleiten ließ. Ihre Gestalt war so winzig, dass er sie mühelos hochheben und festhalten konnte. Mei-Li schlang ihre Beine um seine Hüften und die Spitze seines Schwanzes zuckte zwischen ihren Beinen.
 
   Aphra sah, wie die beiden sich beherrschen wollten, doch immer wieder berührte Kronos große Eichel Mei-Li rosige Scham und es schien ihnen sekündlich schwerer zu fallen.
 
   Schließlich nahm Ninios ihnen die Entscheidung ab. Er kam in die Mitte des Saals zu ihnen und umgriff sanft Mei-Li schmale Taille. Seine Zunge hinterließ eine feuchte Spur auf ihrem Rücken, während er sie endlich auf Kronos harten Schwanz hinunter drückte. Mei-Li seufzte laut auf vor Lust, als Kronos sie immer wieder seinen Schwanz hinauf und hinunter gleiten ließ. Ninios hingegen streichelte sie von hinten und sein ebenfalls harter Schwanz reckte sie gierig in die Höhe. Er presste ihn zwischen ihre kleinen Hinterbacken und sie massierten ihn, während Mei-Li Kronos Schwanz immer noch wild ritt. Dieser schien sich nur mit eisernem Willen beherrschen zu können, als Mei-Li laut aufstöhnte und ein heftiger Höhepunkt durch ihren kleinen Körper lief. Kronos presste hart die Kiefer aufeinander, dann ließ er Mei-Li mit einer endgültigen Bewegung zurück auf den Boden gleiten. Sein Schwanz war steinhart und glänzte feucht von Mei-Lis Höhepunkt. Er schluckte hart, während Ninios den Hocker zu sich zog und sich dann darauf stellte. Kronos, der so wie der Neffe des Imperators auch, einen halben Kopf größer war als der hellblonde Jüngling, brachte sich hinter ihm in Position. Er rieb seinen harten Schwanz an ihm, während Mei-Li vor Ninios auf die Knie ging und seinen ebenfalls komplett erregten Penis in den Mund nahm. Ninios stöhnte, als Mei-Lis Zunge spielerisch um seine Eichel tanzte, den Blick immer fest auf Iucundus gerichtet, der etwas abseits auf einer Liege Platz genommen hatte. Auch Ninios flüsterte ein nicht hörbares Kommando und schon nahm Kronos seinen Schwanz in die Hand.
 
   Aphra sah, wie er sich suchend vortastete. Ninios stöhnte leise und schließlich drang Kronos langsam in ihn ein. Der blonde Jüngling stöhnte und schien es sichtlich zu genießen, als Kronos hinter ihm einen lustvollen Rhythmus fand. Er vergrub die Hände in Mei-Lis Haarpracht und sie ließ seinen Schwanz noch tiefer in ihren Mund gleiten. Ninios keuchte, während er von beiden Seiten bearbeitet wurde und sein Blick wurde glasig.
 
   Aphra sah zu Iucundus, der eine Hand unter seine Toga geschoben hatte und mit gebanntem Blick auf das Schauspiel starrte. Ninios stöhnte laut vor Lust, während Kronos starrer Blick vermuten ließ, dass er nicht ganz so angetan von dieser Konstellation war. 
 
   Mei-Li umgriff Ninios Schwanz an der Wurzel und drückte zu, während sich ihre Zunge um seine Eichel wand. Das schien Ninios fast verrückt zu machen. Ein dunkler Schrei bahnte sich seinen Weg aus seinen Lungen hinauf und dann zuckte sein Schwanz, als Kronos ein letztes Mal zustieß. Mei-Li ließ seinen Schwanz tief in seinen Mund gleiten und Aphra sah, wie sie die Augen schloss und zwei Mal schluckte. Ninios zitterte am ganzen Leib.
 
   "Da reicht!", rief Iucundus, als Kronos die Augen schloss, seinen Schwanz wieder in Ninios versenkt und nun wohl für seinen eigenen verdienten Höhepunkt Sorge tragen wollte. Sofort hielt Kronos inne.
 
   "Das reicht", wiederholte der Neffe des Imperators. Kronos zuckte die Schultern und zog sich zurück. Mei-Li, die mittlerweile wieder auf den Füßen war, nahm seine Hand und reichte die andere in Ninios Richtung. Applaus erscholl und die Drei verbeugten sich, Ninios befriedigt, Mei-Li lächelte ebenfalls, nur Kronos Blick war starr, während sein Schwanz immer noch auffordernd abstand.
 
   Die Drei verließen die Mitte und Mei-Li flüsterte Kronos etwas lächelnd ins Ohr, das ihn verschmitzt schmunzeln ließ. Kaum dass sie wieder bei der Gruppe waren, griff Mei-Li nach einen feuchten Tuch und rieb es rhythmisch über seinen Schwanz, fast als wolle sie ihn sauber machen. Kronos stöhnte auf, Aphra hörte Mei-Li noch "Du böser Junge…", wispern, dann verschwanden die beiden hinter einer Säule und aus Aphras Blickfeld.
 
   "Ninios!" Iucundus Stimme hallte durch den abebbenden Applaus. "Möchtest du dich zu mir setzen?"
 
   Graecos machte einen Schritt nach vorn und legte Ninios, der gerade wieder seinen Lendenschurz anlegte, die Hand auf die Schulter.
 
   "Du musst das nicht, das weisst du."
 
   Ninios nickte ihm kurz zu, dann glitt sein Blick zurück zu Iucundus und ein Strahlen glitzerte in seinen Augen.
 
   "Ich will nichts mehr als das…", sagte er leise, dann ging er mit langen Schritten zu Iucundus herüber.
 
   Der Imperator kommentierte das Schauspiel mit einem wohlwollenden Kopfnicken, dann kratzte er sich nachdenklich am Hinterkopf.
 
   "Und nun?", fragte er seine Gäste. "Wer soll sich nun etwas wünschen? Habt ihr einen Vorschlag? Gibt es Freiwillige?"
 
   Niemand schien sich so recht zu trauen, bis eine dunkelhaarige Frau in mittleren Jahren aufstand. 
 
   "Darf ich mir etwas wünschen?"
 
   Das Lächeln des Imperators wurde weich.
 
   "Aber gerne, liebe Schwester. Nur zu, sie stehen zu deiner Verfügung."
 
   "Vielen Dank, Imperator." Sie nickte ihm respektvoll zu, dann drehte sie sich zu der mittlerweile wieder vollzählig aufgereihten Gruppe.
 
   Aphra sah mit Schrecken, wie ihre Augen interessiert an Raik hängenblieben. Dann lächelte sie.
 
   "Nun, wir ihr alle wisst, können Frauen ihre sanfte Natur schlecht verleugnen." Einige Männer lachten, während einige Frauen ihre zuprostend die Trinkschalen entgegenstreckten. "Und da ich nun mal eine Frau bin…." 
 
   Wieder Gelächter und auffordernde Rufe.
 
   "…wünsche ich mir etwas Sanftes und Zärtliches. Ein junges Paar im Liebesspiel, so herrlich perfekt, dass man ins Träumen gerät. Und zwar mit ihm…" Ihr Zeigefinger deutete auf Raik. "…in der Hauptrolle!"
 
   Die Schwester des Imperators hatte diese Worte kaum ausgesprochen, da schlossen sich Raiks Finger besitzergreifend um Aphras. Und im nächsten Moment zog er sie mit sich in Richtung Saalmitte.
 
   "Siehst du", flüsterte er. "Sie hat zuerst mich ausgewählt. Und ich habe dann dich ausgewählt. So funktioniert das, wenn man schnell genug ist."
 
   "Oh, wie herrlich!", seufzte die Schwester des Imperators. "Eine Ägypterin. Was für ein schönes Paar!"
 
   "Sieht du…", grinste Raik, als er mit ihr in der Mitte des Saals auf den Decken stehen blieb "Sie denken, sie entscheiden. Und wir lassen sie in dem Glauben."
 
   "Ich kann das nicht!", stieß Aphra nun ein zweites Mal an diesem Abend hervor.
 
   "Ich möchte Musik dazu, es soll doch romantisch werden!", rief die Schwester des Imperators. Sofort nahmen die Leierspielerinnen wieder ihre Instrumente zu Hand. Aphra fühlte die erwartungsvollen Blicke der Gäste auf sich, als im Hintergrund wieder leise Musik begann.
 
   "Natürlich kannst du das…" Raiks sanfte Stimme schien von weit her zu kommen. "Sie mich an, Aphra."
 
   Als sie nicht reagierte, legte er einen Finger unter ihr Kinn und hob es, bis ihre Blicke sich trafen.
 
   "Sieh mich an…"
 
   "Raik, du bist…." Sie stockte. "Aber ich kann nicht…"
 
   Niemals würde sie mit einem wildfremden, wenn auch beunruhigend gutaussehenden Mann, hier vor all diesen Leuten schlafen können. Allein schon, sich vor all diesen Menschen ausziehen zu müssen, war ihr mehr als unangenehm, obwohl es im Wüstenkönigreich Ägypten durchaus üblich war, nur äußerst spärlich bekleidet zu sein. Auch wurde es geduldet, dass die Dienerschaft sich untereinander vergnügte und da die Quartiere sehr klein waren, ging es durchaus freizügig zu. Auch Aphra war hier keine Ausnahme gewesen. Sie hatte Liebhaber gehabt und sich den Freuden körperlicher Vergnügungen hingegeben, obwohl sie gewusst hatte, dass man es in den winzigen Privaträumen der Dienerschaft über drei Gänge gehört haben musste. Doch da hatte es wenigstens so ausgesehen, als wäre sie für einen Moment ungestört gewesen. Hier, in dem großen Festsaal, starrten sie alle neugierig an und warteten auf ein Schauspiel, das Aphra ihnen nicht bieten können würde.
 
   "Raik…bitte…"
 
   Er lächelte. Es war ein liebevolles Lächeln, das seine harten männlichen Züge verführerisch und sinnlich werden ließ.
 
   "Schon seit du Graecos Hof betreten hast, wollte ich dich küssen."
 
   Aphra wurde heiß und kalt zugleich. Schon wieder war er so direkt!
 
   Und als der Imperator sich von seiner Liege aus ungeduldig räusperte, ließ Raik seinen ehrlichen Worten ebenso ehrliche Taten folgen. Er küsste sie sanft, aber bestimmt und als seine Zunge zwischen ihre Lippen drang, fühlte sie, wie sehr er sie begehrte. Er nahm ihren Kopf in seine Hände, dirigierte sie und ließ ihr keine Zeit mehr, weiter zu zögern. Und eigentlich wollte Aphra bei diesem Kuss auch gar nicht mehr zurückweichen, denn Raik schien sehr genau zu wissen, was er da tat. Aphra schloss die Augen und ihre Zungen wanden sich umeinander, zogen sich zurück und fanden sich erneut. Raik seufzte in ihren Mund und ließ seine zehn Fingerspitzen Aphras Nacken und dann ihre Rücken hinuntergleiten. Über ihre Haut jagten hunderter kleiner Feuerwerke, als sie den Kopf etwas schief legte, um ihn noch tiefer zu küssen. Er zog sie an sich, seine großen, warmen Handflächen an ihrer Taille und das herrliche Gefühl seines starken Körpers so nah an ihrem. Raik löste seinen Mund von ihren Lippen und hauchte eine Spur von Küssen ihren Hals hinab bis zur Schulter. Fast unmerklich ließ er die Träger ihres knappen Bustiers ihre Arme hinunter rutschen und seine Zunge fand ihren Weg zwischen die pralle Spalte ihres Dekolletés. Aphra keuchte, als der Stoff schließlich über ihre aufgerichteten Brustwarzen glitt, Raik seinem Weg folgte und eine der rosigen Warzen zwischen seine Lippen sog. Sie krallte ihre Finger in die harten Muskeln seiner Oberarme und ließ den Kopf nach hinten fallen. Raik knabberte sanft an der Warze, bis sie noch härter geworden war, dann nahm er sich die andere vor. Wieder keuchte Aphra vor Lust und ihre Finger griffen noch fester zu. Raik spannte die Muskeln an, dann gab er die Brustwarze wieder frei und seine Lippen suchten gierig nach ihrem Mund. Ihre Körper drängten sich aneinander und ihre Brüste drückten gegen seinen breiten Brustkorb. An ihrem Bauch fühlte sie seine wachsende Erregung, die beeindruckende Härte und Größe, mit der er sie fordernd lockte. Raik öffnete ihr Bustier, das ihr mittlerweile um die Taille lag und zog dann an ihrem knappen Lendenschurz, dessen Schleppe sich um ihre langen Beine geschlungen hatte.
 
   Plötzlich war Aphra wieder in der harten Realität angekommen. Sie ließ den Blick schweifen, während Raik sie systematisch von ihren Kleidern befreite. Überall waren Gesichter, die sie anstarrten. Einige Gäste hatten sich sogar interessiert nach vorn gelehnt, um noch besser sehen zu können. Sie war kurz davor, es in aller Öffentlichkeit zu tun!
 
   Eine Gänsehaut jagte über ihren Körper, als der kühle Stoff der Schleppe ihre Beine hinunterfiel und sie nun gänzlich nackt war. Eigentlich war sie noch schlimmer als eine Hure, denn diese hatten kleine Zimmer, in denen sie ihre Freier mitnahmen! Tiefer konnte sie also nicht sinken.
 
   Aphra löste ihre Hände von Raik und schlang sie schützend um ihren Oberkörper.
 
   "Aphra!" Raiks Stimme galt nur ihren Ohren und doch war ihr Tonfall eindringlich und unnachgiebig. Er zog sie in seine Arme und ließ es so aussehen, als würde sie sich absichtlich zieren und er sie nun erneut umwerben. Ein paar der römischen Damen aus dem Publikum seufzten auf, als würden sie genau verstehen, was Aphra dort scheinbar gerade spielte.
 
   Raik löste ihre verkrampften Arme und legte sie um seine Hüften. Dann zog er sie an sich.
 
   "Vergiss sie alle…", flüsterte er und seine Lippen strichen sanft über ihr Ohr "Alles was, zählt sind wir beide. Und ich will dich. Ich begehre dich. Seit dem Augenblick, als ich dich das erste Mal gesehen habe. Ich will dich ewig weiter küssen, deine süßen Brustwarzen lecken, meine Zunge zwischen deinen Beinen versenken und dich mit meinem Schwanz ausfüllen. Lass dies hier unser erstes Mal sein und lass dann noch viele Male folgen…egal wo, ob in einem Bett, hinter einer Säule oder wieder vor einer Öffentlichkeit. Es ist egal. Solange ich dich will und du mich ebenfalls willst."
 
   Er löste seine Lippen von ihrem Ohr und sah sie dann ernst an.
 
   "Willst du mich auch?"
 
   So sehr Aphra sich auch wünschte, einfach zu verschwinden und sich vor diesen fremden Leuten in Luft aufzulösen, desto weniger konnte sie sich gegen die Wirkung von Raiks direkten Worten wehren. Erregung brandete wieder in ihr auf, als Bilder von ihnen beiden, nackt und in Ekstase vereint, vor ihrem inneren Auge auftauchten.
 
   "Ja…", hauchte Aphra nach einer Sekunde, in der sie gar nicht nachgedacht hatte "Ja, ich will dich auch."
 
   Raik lächelte erneut auf diese unverschämt unwiderstehliche Weise, dann küsste er sie leidenschaftlich. Ihre Zungen spielten miteinander, lockten sich und fachten das Feuer erneut zwischen ihnen an. Dann ging Raik vor Aphra auf die Knie. Er hielt ihre Hüften, küsste ihren kleinen Bauchnabel und den goldenen Ring darin, dann wanderte seine suchende Zunge tiefer. Aphra ahnte, was er vorhatte, nein … sie wünschte es sich sogar. Und doch stöhnte sie auf, als seine Zunge ihre Schamlippen entlang strich. Er befeuchtete zwei Finger, die sich simultan zu seiner heißen, feuchten Zunge den Weg zwischen ihre Beine suchte. Raik tastete sich behutsam vor, während seine Lippen über ihren Kitzler strichen, leicht daran saugten und sie schier um den Verstand brachten. Dann drang er vorsichtig in sie ein, bewegte die Finger rhythmisch und sofort schlossen sich ihre Scheidenmuskeln fordernd darum. 
 
   "Du meine Güte…", flüsterte Raik fasziniert, als er spürte wie heftig sie reagierte. Er leckte sie weiter, ließ seine Zunge über ihrem Lustpunkt kreisen und schob seine Finger immer wieder tief in sie hinein.
 
   Aphras Knie wurden weich und sie schwankte ein wenig.
 
   "Komm her, meine Schöne…" Vorsichtig zog Raik sie zu sich hinab, löste sich von ihr und hielt dann ihren Kopf, als er sie rücklings auf den weichen Untergrund legte. Er beugte sich über sie und Aphra zog seinen Kopf zu sich. Er sah einfach zu gut aus, um ihn NICHT zu küssen. In Wahrheit brachte er jedes Quentchen Blut in ihrem Körper in Wallung. Sie war schon jetzt süchtig nach seinem herrlich männlichen Anblick, diesem harten muskulösen Körper und erst Recht nach dem was er so gekonnt mit ihr anstellte.
 
   Sie küssten sich so temperamentvoll, dass ihre Zähne aneinander prallten und Aphra vernahm entfernt anerkennendes Gemurmel aus dem Publikum. Raik knurrte fast, als er seine Lippen von ihren riss, nach ihren Brüsten griff, sie zusammenschob und dann die Brustwarzen verwöhnte. Dann leckte er ihren Bauch hinunter und Aphra krallte ihre Hände in die weichen Decken, als er seine Zunge über ihre Scham wandern ließ. Er hob ihr Becken an und saugte an ihrem Kitzler. Dann glitt er tiefer und schob seine Zunge in sie hinein. Aphra bog den Rücken durch und spreizte die Beine noch weiter.
 
   Das Publikum hatte sie nun endgültig vergessen. Sie fühlte, wie Raik an seinem Lendenschurz nestelte, während er seine Zunge immer wieder in sie drängte. Dann war er plötzlich über ihr. Sein großer Körper drängte sich zwischen ihre Beine und etwas Heisses und Hartes drängte sich vor ihre Scheide. Aphra schlang die Beine um seine Mitte und zog ihn näher. Seine Eichel berührte sie und sie bog den Kopf zurück und ein kleiner Schrei löste sich aus ihrer Kehle.
 
   "Mehr…", keuchte sie. Raiks Gesicht war direkt über ihr, die Augen glänzend vor Lust und seine Lippen sinnlich geschwollen von ihren Küssen. Seine goldenen Augen behielten sie fest im Blick, als er mit einem kraftvollen Stoß tief in sie eindrang.
 
   "Oh ja….mehr davon….", stöhnte Aphra. "Gib mir mehr davon…"
 
   Raik zog sich zurück, nur um sie direkt wieder so vollkommen auszufüllen.
 
   "Noch mehr…", trieb sie ihn an und Raik, offensichtlich fasziniert und begeistert von so viel ungezügelter Leidenschaft, kam dem nur allzu gerne nach. Er nagelte ihr Becken in die weichen Decken, trieb sie kraftvoll auf einen Höhepunkt zu, den sie so heftig wohl noch nie erlebt hatte.
 
   Aphra schrie und klammerte sich an ihn, als sich ein Feuer in ihr entzündete, dass sie kaum kontrollieren konnte.
 
   "Oh Himmel, Frau, du machst mich wahnsinnig", stieß Raik heiser hervor. Als Antwort klammerte sich Aphra nur enger an ihn und sein harter Schwanz war alles, was sie fühlte. Ihre Scheidenmuskeln begannen sich rhythmisch zusammen zu ziehen, ein sicheres Zeichen, dass sie bald kommen würde. Auch Raik schien es zu merken, denn er holte noch weiter aus und nahm sie noch leidenschaftlicher.
 
   "Oh…hör nicht auf…", presste Aphra zwischen aufeinander gepressten Zähnen hervor, als ihr Höhepunkt sich zu einer heißen, alles mit sich reißenden Welle auftürmte.
 
   "Jetzt?", keuchte Raik fragend in ihr Ohr.
 
   "Ja…ja!" Ihre vorher geflüsterten Worte gingen in einen Schrei über, als er ein letztes Mal hart in sie eindrang und sie so über die erlösende Klippe stieß. Sie fiel, sie schrie, sie brannte von innen nach außen und nochmal stieß er tief zu, nun selbst rasend vor Lust.
 
   Sie kam in einem Feuerwerk aus explodierender Leidenschaft, während Raik über ihr aufstöhnte, sein Becken pumpte in einem schnelle Takt und schließlich schrie auch er, als sein Schwanz tief in ihre zuckte und sich dann heiß in sie ergoss.
 
   Aphra hielt ihn, als er über ihr zusammenbrach, streichelte benommen seine feuchten Haare und ihr ganzer Körper kribbelte immer noch von ihrem langsam verebbenden Höhepunkt.
 
   Applaus erklang wie aus weiter Ferne, Menschen riefen anerkennende Worte und ihr Klatschen wurde immer lauter.
 
   "Mein Gott, Aphra…", flüsterte Raik, immer noch schwer atmend. "Hättest du mich nicht vorwarnen können?"
 
   Aphra zog fragend die Stirn kraus, während der Applaus nicht enden wollte. "Vorwarnen?"
 
   "Vorwarnen, dass du mir den Verstand herausvögeln würdest." Er hob den Kopf, grinste und seine goldenen Augen blitzen.
 
   Aphra lächelte, zog seinen Kopf zu sich hinunter und küsste ihn zärtlich.
 
   "Das wusste ich doch selbst vorher nicht…", flüsterte sie dann.
 
   "Ah ja…", erwiderte Raik und zog immer noch grinsend eine Augenbraue hoch - ein Kunststück, dass ihn noch charmanter aussehen ließ.
 
   "Ich glaube wir sollten mal…"
 
   "Ja, du hast Recht." Er seufzte. Dann zog er ein Gesicht. "Obwohl ich gar nicht aus dir raus will."
 
   "Nun hör schon auf…" Aphra kicherte, dann schob sie ihn energisch von sich. Wieder wurde der Applaus lauter, als Raik Aphra auf die Füße half und dann den Arm um sie legte, sie an sich zog und sie schwungvoll auf die Stirn küsste.
 
   "Eine hervorragende Darstellung!" rief die Schwester des Imperators und ihre Wangen leuchteten vor Begeisterung.
 
   "Entzücken!"
 
   "Hinreißend!"
"Und so authentisch!"
 
   Rufe begleiteten sie, als Raik, sichtlich stolz, mit Aphra im Arm zurück zu der Gruppe schlenderte.
 
   Graecos nickte den beiden anerkennend zu. 
 
   "Die Nummer mit der verschreckten Jungfrau ist definitiv euer Ding." Er wandte sich an Aphra. "Gut gemacht, ich bin begeistert. Du und Raik solltet ein heimliches Team bilden."
 
   Raik grinste über beide Ohren, während zwei Sklaven ihnen ihre Kleidung aus der Saalmitte brachten.
 
   "So, unsere Zeit hier ist um. Ich gebe Clepius ein Zeichen und dann verschwinden wir. Dana..gibst du ihr den Saft?"
 
   Die blonde Dana nickte, während Graecos durch den Saal in Richtung zu Clepius gestikulierte. Dieser sprang auf und verkündete, dass die Zeit der Schauspieltruppe nun um sei, was er persönlich sehr bedauerte, sich aber nicht mehr Zeit leisten konnte. Gelächter hallte durch den Saal, denn jeder Anwesende wusste, wie unsagbar vermögend Clepius war und dass er sich einen kleinen Scherz erlaubt hatte.
 
   "Hier." Dana hielt Aphra eine kleine Amphore hin. "Drei Schlucke, nicht mehr, sonst übergibst du dich die ganze Nacht."
 
   "Und wofür ist das?"
 
   "Gegen Kinder", erwiderte Dana nüchtern.
 
   Als Aphra sie entsetzt ansah, schüttelte Raik nachgiebig den Kopf.
 
   "Was Dana in ihrer bekannt charmanten Art sagen möchte, ist, dass du nun nicht mehr schwanger werden kannst. Es ist ein Elixier aus verschiedenen Kräutern, dass eine ungewollte Schwangerschaft verhindert."
 
   Das endlich leuchtete Aphra ein. Sie nickte, setzte die Flasche an und nahm dann die vorgeschriebenen drei Schlucke. Die Flüssigkeit war zähflüssig, bitter und hinterließ einen stumpfen Geschmack im Mund. Sie schüttelte sich angewidert, während sie Dana die Amphore zurückgab.
 
   "Hier." Raik hielt ihr eine Schale mit Wein hin und gierig nahm sie zwei große Schlucke.
 
   "Besser?"
 
   Sie nickte. Jemand reichte ihr ihre Sachen an und während sie sie anzog, merkte sie, wie Raik sie eingehend musterte. Als sie den Kopf hob, lächelte er und in seinen braungoldenen Augen glänzen Sympathie und Zuneigung.
 
   "Und nun?", sagte sie etwas unschlüssig und fragte sich gleichzeitig, ob sie für ihn nur eine professionelle Nummer gewesen war.
 
   Während der Senator Clepius immer noch lachend versuchte, die enttäuschten Massen zu besänftigen und die anderen aus der Truppe sich geschäftig auf die Abreise vorbereiteten glitten Raiks große warme Hände wie von selbst um ihre Taille. Er lachte leise an ihrem Ohr und schon allein der Klang seiner tiefen beruhigenden Stimme ließ sie erneut erschauern.
 
   "Und nun?", wiederholte er ihre Frage und küsste sie aufs Ohr. "Nun verlassen wir diesen lasterhaften Ort und ich nehme dich mit in mein Quartier bie Graecos, lege dich in mein Bett und dann besorge ich uns eine Kleinigkeit zu essen. Dann komme ich zu dir ins Bett, streichle dich, während du dich stärkst und dann tun wir es nochmal. Und heute Nacht schlafen wir Arm in Arm, weil ich nämlich nicht vorhabe, dich jemals wieder gehen zu lassen."
 
   Er strich mit seinem Mund über ihre Wange und sah sie dann ernst an.
 
   "Könntest du damit leben?"
 
   Sie hob den Kopf, badete in diesem warmen, goldenen Blick und dann nickte sie strahlend.
 
   "Ja, ich glaube, ich könnte damit leben!"
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